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Mit dem Jungneolithikum setzt in Mitteleuropa

 eine Zeit ein, in der sich komplexe Siedlungs-

hierarchien entwickeln: Zum ersten Mal in der

Geschichte sind große und weitläufige Anlagen

wie Urmitz im Neuwieder Becken, Schierstein

oder der Kapellenberg im Rhein-Main-Gebiet

nachgewiesen. Wenn auch Urmitz und Schier-

stein archäologisch nur unzureichend bekannt

sind, so liegt mit dem Kapellenberg doch  eine

befestigte Höhensiedlung vor, welche eine dichte

Innenbebauung über einen langen Zeitraum ver-

muten lässt (Richter u.a. 2009). Neben diesen
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Großsiedlungen von über 40 ha gibt es auch eine

Reihe von kleineren befestigten Anlagen wie etwa

jene aus dem Bruchsaler Raum oder die  Erdwerke

bei Heilbronn. Hier deuten jüngere Forschungen

an, dass diese vielleicht nur für einige Zeit in Nut-

zung waren und dann aufgelassen, später aber

wieder ausgebaut wurden (Regner-Kamlah 2009;

Seidel 2008). Daneben sind die Siedlungskam-

mern von offenen kleinen Dörfern und Weilern

überzogen, die aber ebenfalls nicht lange an ei-

nem Ort bestanden. Ähnliches ist bereits für die

gleichzeitigen Feuchtboden- und Seeufersiedlun-

gen festgestellt worden. Gegenüber dem voran-

gegangenen Mittelneolithikum war das Sied-

lungssystem also durch eine gewisse Mobilität

und Fluktuation gekennzeichnet, gleichzeitig aber

bildete sich – zumindest in einigen Regionen wie

dem Mittelrhein- und Rhein-Main-Gebiet –  eine

Hierarchie heraus, in der die großen befestig ten

Siedlungen wahrscheinlich eine zentrale Funk-

tion übernahmen, möglicherweise auch für ein

weites Territorium. Dies ist zumindest aufgrund

deren Ausdehnung und vermuteter Besiedlungs -

dichte anzunehmen. Für Urmitz wurden „soziale

Einheiten in der Größenordnung von mehreren

1000 Menschen“ vorgeschlagen (Zimmermann

u.a. 2006, 187). Nach ethnohistorischen Verglei-

chen aus Nordamerika sind solche horizontal ge-

gliederten Siedlungsstrukturen mit zwei und mehr

Ebenen ein Indiz einfacher, beziehungsweise kom-

plexer Häuptlingstümer (Anderson 1994). Da wir

für das Kerngebiet der Michelsberger Kultur in

Hessen und Rheinland-Pfalz eine dreigegliederte

Siedlungshierarchie annehmen können, wären –

zumindest für diese Regionen – komplexe Häupt-

lingstümer zu vermuten. Sie entsprechen dem

aufgrund ethnohistorischer Quellen entworfenen

Siedlungsbild frühkontaktzeitlicher Gesellschaf-

ten im östlichen Nordamerika (Abb. links). Für die

neolithischen Gesellschaften Mitteleuropas sind

allerdings die Ausdehnungen der Territorien noch

völlig unbekannt. Diese sind möglicherweise auch

mit archäologischen Mitteln kaum oder gar nicht

zu erfassen. Aus dem frühkontaktzeitlichen öst-

Siedlungshierar-
chien von Häupt-
lingstümern (nach
Hudson 1990)

244 Gesellschaft und jungneolithische Lebenswelten
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lichen Nordamerika ist überliefert, dass sich poli-

tische Territorien keinesfalls in archäologischem

Material widerspiegeln müssen, so ist das zur Zeit

der frühen spanischen Conquista mächtige Reich

Coça (amer. Coosa) nur aufgrund der Expedi-

tionsberichte bekannt, archäologische Kulturen

oder Keramiktraditionen entsprechen nicht sei-

ner den Textquellen nach bekannten Ausdehnung

(Abb. links unten). Lediglich eine bestimmte Art

von Brustschmuckanhängern (Typ Citico) – ge-

funden meist in reichen Gräbern – stimmt in gro-

ben Zügen mit der Ausdehnung des Territoriums

überein. Die Interpretation als Indikator für das po-

litische Einflussgebiet ist allerdings umstritten

(Hally 1994; Muller 1997).

Gräber der Eliten und Prestigegüter
Weitere Indikatoren für die Existenz von komple-

xen politischen Organisationsformen sind archä-

ologische Nachweise einer sich von der übrigen

Bevölkerung abhebenden Elite. Vielfach haben

sich solche Individuen in herausragenden Grä-

bern erhalten, Anlagen, die sich entweder durch

großen Beigabenreichtum oder durch einen er-

heblichen Aufwand bei der Grabkonstruktion aus-

zeichnen. Solche eindrucksvollen Repräsenta-

tionsgräber sind aus Frankreich wie auch dem

nördlichen Europa, aber auch aus Polen und in

 einem Einzelfall auch in Tschechien bekannt (Mid-

gley 2005). Für die Michelsberger Kultur sind sie

bislang nur aus den frühen Phasen in Frankreich

nachgewiesen, so etwa in Beaurieux im Aisne-Tal

(Abb. rechts). Im gesamten mitteleuropäischen

Bereich fehlen sie, was aber auch auf Erhaltung

zurückgeführt werden kann: Unlängst wurde bei

Friedberg in der Wetterau zufällig beim Straßen-

bau ein wahrscheinlich mittelneolithischer Lang-

hügel  gefunden, der bereits kurz vor der end -

gültigen Zerstörung durch die Erosion stand

(Abb. unten). Möglicherweise haben solche auch

in anderen Landschaften Mitteleuropas bestan-

den, sind aber der Erosion anheimgefallen. In je-

dem Fall ist zu überlegen, ob sich in diesen auf-

wändigen, gelegentlich bis zu mehreren Hundert

Meter langen Gräbern, nicht die Bestattungsplät-

ze der neolithischen Eliten greifen lassen.

Frühe reiche und aufwändige Grabanlagen set-

zen zur Mitte des 5. Jt. v.Chr. ein, etwa mit dem

Gräberfeld von Varna (Abb. S.246 oben). Während

Grundrisse des
Grabmonumentes
aus Friedberg,
 Wetteraukreis (aus
Schade-Lindig 2008)

Langhügel von
 Beaurieux im Aisne-
Tal (nach Colas u.a.
2007)
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sich in diesem jedoch äußerst wertvolle und kost-

bare Grabbeigaben finden, die dem Charakter

von  Elite gräbern auch späterer Zeit entsprechen,

sind die Gräber in den Langhügeln weit weniger

prunkvoll ausgestattet. Die Gräber aus Cerny im

Aisne-Tal in Frankreich weisen nur steinerne Waf-

fen und Geräte oder solche aus Knochen auf

(Abb. links). Warum finden wir keine – nach un-

seren Maßstäben – kostbaren Gegenstände in

diesen Gräbern, die doch mit so großem Auf-

wand errichtet worden sind? Zu denken wäre an

Jadeitbeile (z. B. Kat.Nrn. 313–316; 320–321),

Hammer äxte, Kupferartefakte (z. B. Kat.Nrn.

322–329) oder Prunkstücke aus Edelmetall wie

die Scheiben vom Typ Stollhof (z. B. Kat.Nrn.

355–358). Die Antwort mag darin liegen, dass

zum einen eben viele Gräber nicht mehr überlie-

fert sind, zum anderen, dass die Wertvorstellun-

gen der damaligen Gesellschaften anders aus-

Grabmonument
von Cerny, Aisne-
Tal, Frankreich
(nach Duhamel u.a.
1997)

Wertvolle Gold-,
Kupfer- und Spondy-
lusmuschelfunde
aus dem kupferzeit-
lichen Gräberfeld
von Varna an der
bulgarischen
Schwarzmeerküste
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gerichtet waren. Ethnografische Quellen zu früh-

kontaktzeitlichen Gesellschaften etwa des pazifi-

schen Raumes oder Nordamerikas (Clayton u.a.

1993) zeigen, dass viele Gegenstände aus dem

Bereich der Repräsentation von politischer und –

oft damit verbunden – religiöser Macht aus Holz,

Geweben oder Leder hergestellt wurden, die sich

gar nicht hätten erhalten können. Zudem hatten

in frühen bäuerlichen Gesellschaften häufig Nah-

rungsmittel einen enormen Wert, der in der west-

lichen Industriegesellschaft in seiner fundamen-

talen Bedeutung kaum nachvoll zogen werden

kann. Beigaben von Nahrungs mitteln sind ins-

besondere in den Gräbern des Mittelneolithi-

kums, auch in weniger aufwändig gestalteten,

häufig. Sind diese Nahrungsmittel allerdings

nicht mit in die Grabgrube gelangt, haben sie die

Jahrtausende auch nicht über dauert.

Ein anderer Grund mag darin liegen, dass sich

die Eliten des mitteleuropäischen Jungneolithi-

kums vielleicht nicht über Prestigegüter identifi-

zierten und mit ihnen ihre gesellschaftliche Stel-

lung ausdrücken mussten: In der Kulturanthro-

pologie und der anthropologisch informierten

 Archäologie wird seit langer Zeit über zwei gegen-

sätzliche Gesellschaftsmodelle nachgedacht, die

Kontrapunkte eines Feldes – aufgespannt zwi-

schen einer ausschließenden und einer genos-

senschaftlichen Strategie – darstellen (Blanton

u.a. 1996; Gronenborn 2009). In der genossen-

Historische
 Entwicklungslinie
zwischen Gesell-
schaftstypen
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230_277_E_MICH_Gesellschaft_bm.qxd:Beiträge_ANA.qxd  23.10.2010  11:50 Uhr  Seite 247



schaftlichen Strategie ist die Güterproduktion

nicht wie in der ausschließenden auf Prestige -

güter ausgerichtet, sondern auf landwirtschaft -

liche Produkte, die Ideologie nicht auf die Über-

höhung der politisch-religiösen Führungselite,

sondern auf Gemeinschaftssolidarität. Diese Kon-

trapunkte sind lediglich theoretische Eckpunkte

und reale Gesellschaften bewegen sich im Raum

dazwischen. Tatsächlich, so die Idee, pendeln sie

in ihrer Geschichte in zyklischen Entwicklungs -

linien zwischen diesen Extremen (Abb. S. 247).

Stellung der Eliten im
 Jungneolithikum
Welcher Art war aber die Stellung der vermuteten

Eliten im Jungneolithikum? Hier vermögen nur

ethnohistorische Quellen eine Ahnung zu geben,

denn Schriftquellen fehlen natürlich. Freilich stellt

sich hierbei immer die Frage der Übertragbarkeit

solcher Quellen aus der Zeit der europäischen

Expansion, als steinzeitliche Gesellschaften von

den Reisenden noch relativ unbeeinflusst beob-

achtet werden konnten. Die Dokumente sind

durch den kulturellen Hintergrund der Beobachter,

aber auch schlichtweg durch die Umstände, unter

denen sie zustande kamen, gefiltert. Kaum handelt

es sich um ethnologisch geschulte Wissenschaft-

ler, vielfach waren es Reisende, Seeleute, Aben-

teurer oder Militärs, die sich nur selten in die in-

digenen Gesellschaften hineinversetzen wollten

oder konnten. Dennoch beruhen viele ethnologi-

sche Analysen vorindustrieller und vormoderner

Gesellschaftsformen auf diesem Quellensatz (Ser-

vice 1962; Earle 1997; Balandier 1972) und letztlich

steht der Sozialarchäologie auch nichts anderes

zur Verfügung. Analysiert man also die Quellen,

so findet sich für die Machtfülle und Stellung von

Eliten in Bodenbau treibenden Gesellschaften mit

steinzeitlicher Technologie eine große Bandbrei-

te von Möglichkeiten. Diese werden aber einge-

schränkt, wenn die Suche auf Gruppen beschränkt

ist, in denen – wie im Jungneolithikum – ein dif-

ferenziertes Siedlungsgefüge bestand, Eliten deut-

lich hervorgehoben bestattet worden sind und

auch Prestigegüter über weite Distanzen trans-

portiert wurden. Solche Gesellschaften sind in

Schematische
Aufstellung der
 politischen Organi-
sationsform früh -
kontaktzeitlicher
 indigener Gesell-
schaften des südöst-
lichen Nordamerika
(nach Hudson 1990)
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Nordamerika oder in Polynesien beobachtet wor-

den und werden allgemein unter dem Begriff

Häuptlingstümer zusammengefasst. Sie sind ge-

gliedert in eine hierarchische Elite, Freie und oft-

mals auch Rechtlose, Sklaven oder Kriegsgefan-

gene (Abb. links). Die Eliten können in vielen

Fällen über Leben und Tod der Untergebenen

entscheiden. Sie nehmen Abgaben von ihrer ei-

genen Gruppe und von unterworfenen Gemein-

schaften ein. Keinesfalls immer obliegt ihnen die

Verteilung dieser Einnahmen, gelegentlich die-

nen sie nur als Zubrot zu dem aus eigenen Län-

dereien Erwirtschafteten. Oft haben sie allerdings

Zugang zu höherwertigen Nahrungsmitteln.

Manchmal wird eine militärische Kerntruppe

unterhalten, vielfach aber werden Kriegsdienste

nach Notwen digkeit abgefordert. Feldzüge sind

selten von langer Dauer, dennoch kann es auch zu

regelrechten Schlachten zwischen kleinen, schnell

ausgehobenen Armeen kommen (Abb. rechts).

Neben der politischen Elite bestehen auch religi-

öse Ämter, vielfach sind beide Komplexe ver-

mischt. Die politische wie religiöse Elite rekrutiert

sich aus hervorgehobenen Familien oder Ab-

stammungslinien. Insbesondere in Krisenzeiten

können die Verhältnisse aber auch zusammen-

brechen und Usurpatoren aus Nebenlinien an die

Macht gelangen. Die Ethnografie kennt einige Bei-

spiele solcher charismatischer Persönlichkeiten.

Häuptlingstümer zeichnen sich durch eine re-

lative Instabilität aus: Sie entstehen, entwickeln

sich, brechen aber auch schnell wieder zusam-

men, denn die Möglichkeit, dauerhaft und nach-

haltig Kontrolle über weite Territorien auszuüben,

ist selten gegeben. Zudem drängen unterworfene

Gruppen nach Unabhängigkeit. Nicht zuletzt da -

Feldzug des
Häupt lings Holata
Utina aus Florida,
spätes 16. Jh. (aus
De Bry 1591)

Eliten, Prestigegüter, Repräsentationsgräber 249

raus resultiert die Schwierigkeit, solche politi-

schen Landschaften archäologisch nachzuweisen.

Für das Jungneolithikum ist es bislang nicht ge-

lungen, politische Territorien zu rekonstruieren, je-

doch zeigt das eingangs angeführte Beispiel aus

dem östlichen Nordamerika, wie schwierig dies

bereits für schriftlich erfasste und archäologisch

besser überlieferte Perioden ist. Möglicherweise

verbirgt sich aber hinter manchem wertvollen

Fund, wie etwa den Kupfer- und Goldscheiben

vom Typ Stollhof, doch mehr als nur ein zeitlicher

Zusammenhang (s. hierzu auch Beitrag Virág 

S. 212–217), vielleicht sind solche Fundverteilun-

gen auch Spiegel politischer Einfluss sphären.
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